12 95 5 , 300 auf No 3383 4494 12,175 12,800 13,619 
140038 15, f 
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Montag, 26. April (Abend-Ausgabe.) 


1869. | 


Morgen un 
Gryebi 


oſt-⸗Anſtalten angenommen. 


Die „Danziger eitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
de a Meunge Abends. — Bestellungen werden in der 
ion Gn ee No. 4) uno auswärts bei allen Königl. 
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Inf.⸗Regt. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Titular⸗Ober⸗Forſtmeiſter v. Maſſow zum Ober⸗Forſtmeiſter 
u Potsdam; und den Wirkl. Forſtmeiſter v. Kleiſt zum Titular⸗ 

. Senke En ernennen; dem Lehrer an der Kunſt⸗, Baus 
und Handwerkſchule zu Breslau Lüdecke den Character als Bau⸗ 
rath zu verleihen; und die Seminar⸗Inſpectoren Steinmetz in 
Nr vg Schüren in Osnabrück und Landsberg in Lüne⸗ 
urg, ſo wie den Seminar⸗Dirigenten Becker zu Aurich zu Se⸗ 
minar⸗Directoren zu ernennen. x 


Lotterie. ; 
Bei der am 24. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
139 ſter K. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 
Thlr. auf No. 16,368. 6 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf 
No. 3007 18,231 40,604 45,474 47,746 und 49,147. 6 Gewinne 
von 2000 Thlr. auf No. 733 16,903 19,238 36,214 85,247 und 
88,034. 


33 Gewinne von 1000 Thlr. auf No. 342 7307 10,432 
11,166 12,301 13,082 13,668 13,763 16,219 17,674 21,142 23,512 
23,677 26,065 28,846 30,906 31,939 33,712 35,918 40,481 43,560 
44,241 51,410 59,789 60,322 61,792 66,274 66,828 66,850 69,856 
71,571 76,786 und 92,078. 

47 Gewinne von 500 auf No. 500 2212.5905 11,134 
14,323 15,137 16,992 17,387 17,491 19,990 20,303 20,470 22,238 
26,008 27,625 29,557 32,977 35,774 36,270 37,254 37,679 40,590 
44,748 45,136 45,512 48,578 49,900 51,408 52,502 55,154 56,518 
57,209 60,017 64,406 64,593 69,272 70,571 74,689 78,037 80,410 
80,970 82,564 86,126 89,006 89,240 89,398 und 90,732. \ 

62 Gewinne von 200 A auf No. 44 99 296 992 4759 5681 
9021 9462 10,192 11,682 11,725 12,569 12,955 13,734 14,822 
16,890 20,850 21,540 22,778 25,816 28,685 29,518 30,310 31,663 
35,315 35,985 36,131 42,369 45,510 46,223 48,177 48,655 50,075 
50,448 51,389 51,747 53,348 53,352 54,123 54,132 55,103 56,327 
56,427 56,434 59,613 60,091 62,327 63,633 64 058 64,602 70,936 
72,904 72,911 76,577 81,718 83,354 86,993 89,364 90,243 90,292 
91,158 und 94.916. 


[Frankfurter Lotterie] In der am 22. und 23. d. M. 
ien Klaſſe fiel 1 Gewinn zu ½ 10,000 auf 
FE 5000 auf No. 4370; 1 Gewinn zu 
; FNr. 24,932; 10 Gewinne zu 7. 1000 auf Nr. 
220 3273 5320 6312 6546 8819 20,173 20,204 20,342 23,243; 


20,580 20,692 22,341 22,493 25,621; 54 Gewinne 
, 200 auf No. 151 208 377 740 705 1080 16% 1908 2078 
63 4359 4365 5388 b 


5231 5466. 5657 5779 6263 8620 

947236 7404 8803 9569 10,197 10,712 11,341 11,772 13,216 

3,399 18,505 14.068 14,861 15,016 15,533 15,736 16,584 16,811 

17.255 17,987 18,698 19,415 19,824 19,832 19,909 20,145 20,549 
21.757 22,641 2.712 23,318 24,822 25,509. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
5 srhiihe den 8%, Uhr Vormittags. 

London, 25. April. Der „Obſerver“ erklärt die Be⸗ 
auptung der Wiener „Preſſe“, daß England neuerdings 
eine Vermittelung in der belgiſch⸗franzöſiſchen Frage an⸗ 

3 abe, für unbegründet. 
n 
einem Grundbeſitzer verübt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 25. Epril. Der belgiſche Staatsminiſter Frere⸗ 
Orban hat heute eine Conferenz mit den Miniſtern gehalten. 
„France“ ſagt, daß in dem gegenwärtig vorliegenden belgi⸗ 
far Brojecte die urſprünglichen Vorſchläge bedeutend abge⸗ 
ndert find und daß es demnach eine ernſtliche Grundlage zu 
Unterhandlungen darbietet. (Nl T.) 


2 Vorträge von Ludwig Eckardt. 
II. Robert Schumann. 

In feinem zweiten Vortrage Über Robert Schumann 
war Hr. Eckardt genöthigt, ſich mehr dem Leben feines Hel⸗ 
den zuzuwenden, bem tief tragiſchen Geſchick eines Hauptver« 
treters der neuromantiſchen Muſik. Die Kunſt, ſo ungefähr 
leitete er feine Ausführungen ein, ift nur als eine einheitliche 
zu denken; in derſelben Zeit, in demſelben Stadium der Ent» 
wickelung zeigen ſich uns auf den verſchiedenſten Gebieten Ver⸗ 
treter von leicht nachweisbarer innerer Verwandtſchaft. So 
Gotſched, der die poetiſchen Beſtrebungen feiner Zeit beban⸗ 


delte, wie ein Schulmeiſter die Exercitien ſeiner Schüler, mit 


affe, der wie jener feine Muſter den Romanen entnahm, fo 

inkelmann und Matheſon, der reformirende, eine neue Zeit 
anbahnende Gluck und Leſſing, der ernſte, ſtrenge, tiefſtunige 
Klopſtock und Bach. Göthe und Mozart entzückten mit ihren 
Schöpfungen nicht ein Volk, ſondern die Welt, ſie waren im 
beſten Sinne kosmopolitiſch, wie nur Deutſche es ſein kön⸗ 
nen, in Reichthum der Geſtalten ſind ſie Allen überlegen, 
was das Herz empfindet, wos die Seele bewegt, hat Niemand 
Schöner gelungen als fie. Doch nicht nur das Gefühl, auch 
der Geiſt, der Gedanke ſuchte nach einem muſikaliſchen Aus⸗ 
druck und Beethoven war es, der der Muſik zuerſt das Reich 
der Gedankenwelt erſchloß. Als ſeine Töne, nachdem dieſes 
Reich erobert, gebieteriſch nach dem Worte verlangten, war 
es das ſeines geiſtesverwandten Schiller, in welchem die 9. 
Sinfonie gipfelte: „Seid umſchlungen Millionen, dieſen 
Kuß der ganzen Welt.“ Beide vermeinten obiectiv zu dichten, 
aber ihre Individualität war ſo mächtig, daß ſie überall das 
Kunſtwerk durchdrang und es zu einem ſubjectiven machte. 
Gleiche Verwandiſchaften laſſen ſich zwiſchen den Wort- und 
Tondichtern der Romantik nachweiſen, hier vermochte die 
Tonkunſt in Weber ſogar Größcres zu leiſten als die Dich⸗ 
tung. Mit dem Ende der zwanziger Jahre war aber auf 
wuſtkaliſchem Gebiete ein Rückſchlag eingetreten, Schubert und 
Beethoven waren todt, mit ihnen die ſchöne Blüthe der Kunſt, 
die ſich beſonders in Wien entfaltet hatte. H. Herz und 


ipperary (Irland) ift wiederum ein Mord an 


—— —— —— 
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Autliche Nachrichten. Norddeutſcher Reichstag. 
Se. Maieftit der König rg Allergnädigſt gerubt: Dem 26. Sitzung am 24. April 
Gen. Lieut. Freih. v. Canſtein, Gouperneur von Magdeburg, , f is f g 
den Rothen Adler⸗Orden erſter aa mit Eichenlaub und Schwer⸗ Prinz Handjery iſt eingetreten. 
tern am Ringe und dem Hauptm. Bartenwerffer im Oſtfrieſ. Portofreiheiten-Geſetz. Graf Renard beantragt 


Aufhebung der Portofreiheit für die Reichstagsmitglieder, 
Becker beantragt einen Geſetzentwurf betr. Aufhebung der 
Befreiungen von Poſt⸗ und Telegraphengebühren. — Das 
vorgelegte Geſetz läßt die Portofreiheit den Regentenhäuſern, 
den Bundesbehörden und dem Reichstag, Portovergünſti⸗ 
gungen fürs Militär bleiben vorläuſig beſtehen, können aber 
aufgehoben werben, alle übrigen werden aufgehoben. — 
Gen.⸗Poſt⸗Dir. v. Philipsborn: Die Beſtimmung in den 
einzelnen, nun poſtaliſch geeinten Ländern über Portofreiheit 
find ſehr ungleich und auf adm niſtrativem Wege nicht zu 
ändern, den Beamten war es unmöglich, dieſe verſchiedenen 
Veſtim ungen derart zu beachten, deshalb iſt geſetzliche Re⸗ 
gelung erforderlich. — Abg. Becker: Wichtiger als techniſche 
Gründe find uns die finanziellen. Der Reiner“ rag der Poſt⸗ 
verwaltung iſt im vorigen Etat überſchätzt, doch wenn dieſelbe 
auch keinen lieferte, fo leiſtete ſie doch für die Staatsver⸗ 
waltung umſonſt Großartiges, was das Porto des Publikums 
allein bezahlt. Die Statiſtik lehrt, daß mit dem zahlenden 
Poſtverkehr der gebührenfreie in demſelben Tempo wächſt. 
Die portofreien Leiſtungen der Poſt belaufen ſich auf 2% 
Million Thaler, in England hat man mit Einführung des 
Pennyporto dieſe Befreiungen ſämmtlich aufgehoben. Ein gleiches 
verlangt wein Antrag für die Telegramme. Hier tritt noch für 
jedes eine beſtimmte Mehrarbeit hinzu und der Umſtand, daß die 
freien ſtets eher als die bezahlten befördert werden 800 
Dabei haben ſich die freien innerhalb 14 Jahren an Zahl 
verfünffacht, auch in der Länge wird Erſtaunliches geleiſtet, 
Bleibt ein Soldat einen Tag über Urlaub, ſo wird nach ihm 
an den Bürgermeiſter telegraphirt und zwar in 62 Worten 
(hört). Von der Gebührenfreiheit der Regentenhäuſer profi⸗ 
tirt auch Gefolge und Hofſtaat (hört). In dieſen Telegrammen 
herrſcht viel Mannigfaltigkeit (Heiterkeit). Wenn J B. der 
Koch eines Prinzen Peterſtlien braucht, fo telegraphirt er 
(Heiterkeit), einer vom Hofſtaate drückt das Dienſtſiegel auf 
und dann wird die Peterſilie telegraphiſch requjrirt (große 
Heiterkeit), andere dringende Depeſchen müſſen oft deshalb 
warten. So ging es mir einmal, weil ein prinzlicher Koch 
von einem rheiniſchen Polizeipräſidenten einen Fiſch für einen 
Thaler telegraphiſch beſtellte er Heiterkeit). Das Tele⸗ 
am trug das Siegel des Hofküchenamts (große Heiter- 
t). Wenn ein kleiner Fürſt in ſeinen Mußeſtunden Pferde⸗ 
handel treibt, ſo gehen alle Pferdetelegramme portofrei (Hei⸗ 
terkeit), als Waldbeſitzer telegraphirt er frei nach jedem Holz⸗ 
wagen (Heiterkeit). Auf dieſe Seite bezieht ſich die Vorlage 
gar nicht. Mit ihrer Annahme wird wenig genützt. Ich habe 
in den letzten 48 Stunden nicht Zeit genug gehabt, den ge⸗ 
nealogiſchen Kalender ganz durchzuſtudiren um zählen zu kön⸗ 
nen, wie viel Prinzen und Prinzeſſinnen in Norddeutſchland 
ſind (Heiterkeit), bis L. bin ich gekommen und da finde ich 
bei Lippe allein 60 Prinzen und Prinzeſſinnen, die Alles por⸗ 
tofrei haben (Heiterkeit). Trotz meiner Freude über die Vor⸗ 
lage wird fie hoffentlich doch nach den angedeuteten Geſichts⸗ 
punkten erweitert werden (lebhafter l Comm. Phi⸗ 
lipsborn: Auf die ſtatiſtiſchen Ausführungen 
ich nicht eingehen. Die Veranſchlagung des Etats iſt 
nach früheren Rechnungen aufgeftelt. Der Ausfall kommt 
daher, daß die Briefzahl mit der Ermäßigung nicht in er⸗ 
wartetem Maße gewachſen iſt. Sie betrug nur 9 , wäh⸗ 
rend wir auf 20 % gerechnet hatten. In England wuchs die 
Zahl der Briefe mit der Ermäßigung um 1221 4, fo daß 
wir nicht unvorſichtig hoch veranſchlagt hatten. — Abg. 
P dc ccc c 


Czerny tiſchten dem Publikum ihre faden, mageren Bettel⸗ 
ſuppen auf, in denen die Lieblingomelodie der neueſten Mode⸗ 
oper als Fettauge ſchwamm. TE 

Die neue Zeit, die mit der Julirevolution begann, ſchuf 
auch auf muſikaliſchem Gebiete neues Leben, das junge 
Deutſchland wurde in der Muſik zurch zwei bedeutende 
Männer repräſentirt. Mendelsſohn, glücklich, reich begabt, 
weniger mit innerer poetiſcher Kraft als mit einem Gefübl 
für Schönheit, für elegante Formen, mit einem gründlich 
ausgebildeten, feinſinnigen Geſchmack, ſuchte wie Platen ſich 
durch das Studium der Antike zu bilden und benutzte ande⸗ 
rerſeits das Volkslied als eine Quelle, aus der ſein 
ſchönes Talent mit Glück zu 0 verfiand. Der andere 
Vertreter der neuromontiſchen Richtung, wie wir ſie im 
Gegenſatz zu Weber, Marlchner ꝛc. nennen, wurde auf den 
entgegengeſetzten Weg gewieſen. Wir kengen aus Hoffmann's 
Fantaſieſtücken den unglücklichen Muſiker Kreisler, für den 
die Welt nur noch in Tönen txiſtirte, der ſich in die Tonwelt 
fo hineinſpann, daß kein Entrinnen mehr war und ſchließlich 
von Wahnſinn ergriffen, darin zu Grunde ging. Es iſt, als 
ob die Erſcheinung Schumanns ihren Schatten in dieſem 
Bilde vor ſich her geworfen hätte. 
Der Knabe, 1810 in Zwickau geboren, hatte einen ſtill 
in ſich verſchloſſenen, mit ſeinem kaufmänniſchen Beruf unzu⸗ 


friedenen Vater, der nebenbei dichtete und ſchriftſtellerte, und 


eine lebhafte, ja gemüthlich faſt krankhaft erregte Mutter: 
drei ältere Schweſtern ſtarben jung an einer Gehirnkrankheit, 
die fie vor dem Tode in Wahnſinn verfallen ließ. Den Kna⸗ 
ben trieb es früh zur Muſik, ſchon mit 12 Jahren componirte 
er für die gaſtirende Sängerin Carus ein Byron'ſches Gedicht; 
als beſtimmende Momente feiner Entwicklung find hervorzu⸗ 
heben der vollſtändige Mangel an theoretiſcher Vorbildung, 
der Hang zu Fantaſien und das frühe et Schaffen. 
Schumann trug in ſich alle Vorzüge und Fehler eines Auto⸗ 
didakten. Später als heranwachſender Jüngling lernte er in 
Leipzig, im Hauſe der Carus, den Muſiklehrer Wiek kennen, 


ſie wurden befreundet und damals ſah er zuerſt (1825) deſſen 


Heine Tochter Clara, am 13. Sept. 1819 geboren. Der Tod 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 
nehmen an: in Berlin: 
Ne H. Engler ; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. 


c.: Jäger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


lr. 20 Sgr. — Inſerate 
A. Retemeyer, Rud. Meſſe; in Leipzig? Eugen 
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PPP A ET TREE 


Tweſten: Die Stückzahl der freien Privatſendungen beträgt 


nur $ Million, die der Staatsdienſtbriefe aber 39 Millionen, 
die Erſparniſſe werden alſo nicht bedeutend fein, die Franki⸗ 


3 


rung der Correſpondenz zwiſchen Behörden und Privaten 
ſei nothwendig, wenn dadurch auch eine große Arhbeitslaſt er⸗ 
wählt: — Commiſſar v Philipsborn: Ein großer Theil 
der Anfragen. Anträge ꝛc. wird durch die Portopflicht Forts 
fallen und das Aufkleben einer Freimarte iſt viel leichter als 
die Prüfung von über 100 portofreien Ruhren. — Abg. 
Löwe empfiehlt Commiſſionsberathung, weil eine fo weſent⸗ 


liche Veränderung allſeitig und mit Zuratheziehung des gan⸗ 


zen ſtatiſtiſchen Materials geprüft werden müſſe. — Prüf. 
Delbrück: Wir haben den gebührenfreien Depeſchen verkehr 
nicht außer Acht laſſen wollen, von der Erledigung dieſes 
Geſetzes hängt unſer Vorgehen in jener Sache ab. — Auf 


Anfrage des Abg. Leſſe erklärt der Bundes⸗Commiſſar, daß Br. 


die bisher portofreien Juſtizſachen nicht in das Rubrum der 
Staatsdienſtſache aufgenommen werden ſollen. — Verweiſung 
in eine Commiſſion wird abgelehnt, es kann alſo zweite Be⸗ 
‚rathung ſtattfinden. © 
Bundeshaushalt: Militär⸗Etat. Er beträgt 
66,699,705 % (363,471 % mehr als 1869) für dauernde, 
1,251,076 „ für einmalige Ausgaben (Küſtenbefeſtigung). - 


Abg. v. Hoverbeck: Meine politiſchen Freunde beauftragen 
mich mit der Erklärung, obgleich wir bis 1871 an dieſen Etat 


gebunden find, unſere Ueberzeugung dahin auszusprechen, daß 
wir in der Höhe dieſes Etats die Hauptquellen unſerer finan⸗ 
ziellen Verlegenheit erblicken. 6 
gaben, mehr noch der Verluſt an Arbeitskraft und endlich 


das durch die geſpannten Verhältniſſe bedingte Darniederliegen 
Ich kann 
Ihnen nur die Heilmittel vorſchlagen, ich ſage Ihnen damit 
nichts Neues, wir ſind in dieſer Beziehung unverbeſſert und 


aller Induſtrie ſchädigen unſere materielle Lage. 


unverbeſſerlich, (Heiterkeit und Zuſtimmung), Verminderung des 
ftehenden Heeres, Einführung einer kurzen Dienſtzeit. Man 
kann uns Mangel an Patriotismus vorwerfen. Der Eine 
iſt aber ein guter Patriot, wenn er an loyalen Feſten eine 
recht lange Fahne aushängt, recht hell illuminirt (Murren 
rechts); der Andere, wenn er für das materielle Wohl des 
Volkes ſorgt und ſein eigenes Intereſſe dem allgemeinen unter⸗ 
ordnet. (Beifall.) Wir ſtreben nach letzterem, mag es auch 
nicht zeitgemäß ſein. Man hat uns immer mit ſolchen An⸗ 
trägen auf die Zukunft vertröſtet und wenn man nun, nad 
der bewaffnete Friede jahrelang gedauert, uns fragt, ob 
meinen, daß der Nordbund mit Entwaffnung beginnen 

fo antworten wir Ja! (lebhaft Zuſtimmung links, Widerſpruch 
rechts), weil unſere Heeresorganiſation die Mittel gewährt, 
augenblicklich die volle Waffenkraft wieder herzuſtellen. Die 
kriegeriſchen Großthaten von 1866 erkennen wir an und freuen 
uns darüber, aber der bittere Beigeſchmack bleibt, daß ſie 
gegen Deutſche ausgeführt wurden (ſehr wahr links). Es 
giebt noch andern Ruhm als den kriegeriſchen, der, dem Volle 
innere Freiheit und ruhige Friedensarbeit zu geben (lebhafter 
Beifall links). — Abg. Tweſten: Ich will nicht auf das 
politiſche Gebiet folgen, nur mein Bedenken darüber aus⸗ 
ſprechen, daß die Koſten für den Perſonenſtand bedeutend ge⸗ 
wachſen, die für Anſchaffung von Material vermindert find. 
Die Ausgaben für Adiutantur⸗Officiere find faſt um das 
Dreifache gewachſen, auch fteht ein ſächſiſches Kriegsminiſte⸗ 
rium im Etat. Wenn Sachſen für ſein Armeecorps ein 
eigenes Miniſterium haben will, fo ift das ein Privatver⸗ 
gnügen, mag es das auch bezahlen. 
Ausgaben ſo bedeutend gefallen, daß ich beſorge nothwendige 
Ausgaben ſind zurückgeſtellt. Es iſt daher dringend geboten, 
den Präſenzſtand herabzuſetzen, ſonſt droht uns für 1872 
ſchwere Belaſtung. — Gen. v. Bodbielsti: Die Mehraus⸗ 


des Vaters machte den verſchloſſenen, ſtillen, der Welt ganz 
abgewandten jungen Mann noch ernſter. Obgleich nur der 
Muſik lebend, ging er doch als Student nach Heidelberg. Hier 
endlich wurde aber die innere Stimme ſo laut, daß er ſeiner 
Mutter erklärte, das Rechtsſtudium aufzugeben und ſich ganz 
der Muſik widmen zu wollen. Wiels eingeholter Rath gab 
den Ausſchlag, die bekümmerte Mutter mußte einwilligen. 
Zunächſt vachte Schumann nur daran, ſich zun Virtuoſen 
auszubilden; obgleich er bereits die als Opus 1 erichienene, 
Fräul. Meta Abegg gewidmete Compoſition, veröffentlicht hatte, 
glaubte er ſich zum Tonſetzer doch nicht berufen. Ein Verſuch, 
die Fingerfertigkeit gewaltſaur auszubiſden (er zog mit einem 
an der Zimmerdecke befeftigten Faden den Mittelfinger in die 
Höhe, um die anderen Finger ſelbßſtändig zu üben, zog ihm 
eine Lähmung ver Hand zu, die ihn, obgleich er jetzt die Linke 
zu entwickeln ſuchte, unfähig machte das Höchſte zu leiſten, und 
zwang ihn ſich ausſchließlich der Compoſition zuzuwenden. 
Heinrich Dorn in Leipzig wurde ſein Lehrer. i ? 
Die Menge von Einzelnheiten, mit denen das Lebens⸗ 
bild vervollſtändigt wurde, müſſen wir uns anzuführen ver⸗ 
ſagen, ſo den Beſuch bei H. Heine, den Briefwechſel mit 
Gisbert Roſen, das Zuſammentreffen mit Chopin, die Schwär⸗ 
merei für Jean Paul ꝛc. Schumanns audodidaktiſche Ent⸗ 
wickelung gab ihm den Vorzug, daß er nicht den Fehler irgend 
einer Schule abzulegen hatte; doch auch jetzt wurde das Stu⸗ 
dium des Contrapunktes und die Harmonielehre nur auf das 
Nothwendigſte beſchränkt, der junge Muſiker, der Jean Paul 
und Franz Schubert zu ſeinen Vorbildern erwählt hatte, ver⸗ 
ſchmähte die correcte Form und die gewandte beſtechende Aus⸗ 
drucksweiſe, ſcheu zog er ſich vor der Welt zurück und ſchuf 
aus dem reichen inneren Vermögen. Seine Compsfitionen 
verleugnen niemals den Claviervirtuoſen, die willkürlichen 
Zumuthungen, die er der Singſtimme ſtellt, Nichtbeachtung 
aller durch andere Ausdrucksmittel gezogenen Schranken, 
welche allein das Clavier nicht beanſprucht; die faſt unbe⸗ 
zwinglichen Aufgaben, die er oft der linken Hand ſtellt, ber 
weiſen dies. Der tiefe Weltſchmerz des jungen Deutſchlands 
erfüllte auch ſeine Seele; wie alle Mitſtrebenden, die thätig 


Nicht allein die directen Aus⸗ st 


Andererſeits find die 


* 
Be 
. 
2 
5 
* 
15 
> 

* 


Soldes, in 


abe für den Perſonenſtand kommt von der Erhöhung des 


den Poſten für Adjutanten finden ſich die der 


Dürfen Meckleuburgs und Sachſens mit aufgenommen, die 


3 Ausgaben erklären ſich aus der äußerſten Ein⸗ 
chränkung. — Abg. Dr. Stephani: Die Bevölkerungsziffern 
für Militär, Matrikularbeiträge und Zollvereinseinnahmen 
ſind verſchiedene, die für Militär die höchſten. Woher 
kommen dieſe Abweichungen? — Präſident Delbrück: 
Bei dem Militärerſatz wurden die ſtatiſtiſchen Zoll⸗ 
vereins⸗Tabellen zu Grunde gelegt, bei den Matti» 
kularbeiträgen wurden gewiſſe Ausnahmen „zuge⸗ 
ſtanden und nur die ſtaatliche nicht die factiſche Bevölkerung 
gezählt. — Abg. Graf Schulenburg bemerkt, daß Sachſen 
durch Zugrundelegung der Marrikular⸗Ziffer keinen Vortheil 
gehabt haben würde. — Abg. Stephani: Ich bin hier Ver⸗ 
treter des Bundes, nicht meines Vaterlandes, es handelt ſich nicht 
um Sachſen, ſondern um die unverhältnißmäßig höhere Ziffer 
für das Militär. Für dieſes ſind alſo die im Auslande leben⸗ 
den Bundesangehörigen mitgezählt, das ift der Schlüſſel. Da⸗ 
durch wird das Militärbudget höher geſchraubt, als die Ver⸗ 
faſſung zuläßt. Ich behalte mir einen Antrag deshalb vor. — 
Präſ. Delbrück: Es wird in allen Fällen nur nach der 
Zollvereinstabelle gezählt, beim Militär kommen nur die Ans 
gehörigen der nicht zum Zollverein gehörigen Bundesländer 
hinzu. — Abg. Bebel: Ob man vielleicht 1000 Thlr. hätte 
ſparen können, mögen die erwägen, welche mit dieſem Syſtem 
überhaupt pactiren können, ich wünſche, daß daſſelbe in Grund 
und Boden zertrümmert werde (Heiterkeit rechts). Deshalb 
freue ich mich über dieſen Etat, der uns 74 Millionen für 
Heer und Marine alſo für jeden Kopf eine Laſt von 2 Thlr. 
14 Sgr. auferlegt; macht für eine Familie 124 Thlr. für 
einen unproductiven nutzloſen Zweck (Widerſpruch rechts). 
Früher ſollte nach Einigung Deutſchlands die Militärlaſt 
Heiner werden, jetzt iſt ſie gewachſen und der Aufſchwung der 
Geſchäfte läßt auch auf ſich warten. Die Süddeutſchen müde 
ten ihr Verhältniß zu uns je eher deſto lieber löſen. In der 
von Hoverbeck vorgeſchlagenen Entwaffnung ſehe ich kein Heil, 
bei dem Cäſarismus in Europa wäre fie ein Unſinn, der eine 
Cäſar würde den andern niederſchlagen. Auch fo wird es 
ſchließlich wie in der Fabel von den beiden Löwen werden, 
daß fie ſich gegenfeitig 4 Falle dann werden nur wir pro⸗ 
fitiren. — Die Titel des Etats werden verleſen. 

Marineetat. 3,131,948 Ag dauernde 14,200,000 Ar 
einmalige Ausgabe, wovon 1,571,624 . durch Credit gedeckt 
werden ſollen. Dazu Geſetz, betreffend Erhöhung der Ma⸗ 
rineanleihe von 10 auf 37 Millionen. — Abg. Dr. Weh⸗ 
renpfennig empfiehlt die Anleihe, die nicht der Hoverbeck⸗ 
ſchen, aber der Politik Friedrichs des Großen entſpricht. 
Solche Rüſtungen können Niemanden herausfordern, Stär⸗ 
kung der Seemacht iſt Pflicht jeder Nation, wir haben keine 
Träume von Seeherrſchaft, ſondern wollen nur eine noth⸗ 
wendige Aufgabe nüchtern erfüllen. — Abg. v. Hoverbeck: 
Die Civilifation befteht nicht in Anſchaffung von Panzer⸗ 
ſchiffen und Friedrich der Große würde auch heute ſagen, 
daß wer den letzten Thaler in der Taſche hat, Sieger bleibt. 
Durch die Anleihe und durch Flottenpläne gerathen wir wie⸗ 
der in das Syſtem eiſerner Etats hinein und belaſten uns 
für 10 Jahre. Zur Küſtenbefeſtigung find 2) Millionen ver⸗ 
wendet; 14 iſt noch von der Anleihe übrig, für 4 Million 
werden wir keine Anleihe machen. — Meyer (Bremen). 
Ohne Plan und Opfer kommen wir zu keiner Marine, wenn 
die Flotte nicht groß und ſtark wird, iſt jeder Thaler ver⸗ 
ſchwendet, keine Nation ſtellt auf Grund ihrer großen Han⸗ 
delsmarine eine Flotte ſo billig her wie die deutſche. — In 
der Spezialdebatte weiſt Meyer (Bremen) auf die Gefahr 
für das Fabrwaſſer im Jahdebuſen hin, die durch Anlegung 
von Schlängen zur Gewinnung von Grund und Boden ent⸗ 
ſteht. — Adm. Jachmann giebt dies zu, es ift deshalb be⸗ 
reits mit Oldenburg verhandelt. 

Die Einnahmen aus den Matrikularbeiträgen, ſo wie 
der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Feſtſtellung des Haushalts⸗ 
Etats für 1870 werden in zweiter Leſung ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. b 
Niächſte Sitzung: Montag. 
TTT! . ——.—... I el 
Berlin, 25. April. [Officibſe Polemik gegen 
Oeſterreich. Zollparlament. Aus dem Bundesrath. 
Zuckerſteuer. Dementi.] Die Polemik der Dfficidfen ge⸗ 
gen die öſterreichiſche Regierung wegen der Veröffentlichung der 
Depeſche vom 20. Juli 1866 hat begonnen. Die „N. A. Z.“ na⸗ 
mentlich ſchlägt einen ſehr leidenſchaftlichen Ton an. Sie macht 
direct den Grafen Beuſt für die Veröffentlichung verautworl⸗ 
lich, die fie folgendermaßen characteriſirt: „Die Veröffentli- 
chung dieſer Depeſche in dem Generalſtabswerke iſt eine 


eingreifend in den Wendepunkt zweier Zeitalter geſtellt ſind, 
wurde er zerriſſen von dem Hochgefühl, welches der Blick in 
die neue beſſete Zeit gewährt, und der Erkenntniß der eigenen 
Schwäche, welche ſich unfähig fühlt, die Rieſenaufgabe dieſer 
Zeit zu bewältigen. Mit Thatenluſt zu Bette gehen und in 
Träumereien erwachen, war ſein Schickſal wie das aller 
Jungdeutſchen. 2 
In dieſe Zeit fällt denn auch feine Liebe zu Clara Wiek. 
Der ſtrenge Vater verbot jedoch aus Beſorgniß vor der un⸗ 
ſicheren Lebensſtellung des jungen Muſikers dieſem das Haus 
und führte die Tochter ſpäter auf Kunſtreiſen durch Europa. 
Sehr nützlich war für Robert ein Aufenthalt in Wien. Dort 
ſtudirte er Schubert, zog die bisher unbekannten Inſtrumental⸗ 
compoſitionen deſſelben ans Licht und ſchrieb ſelbſt darauf die 
B-dur-Sinfonie, fein gewaltigſtes Inſtrumen alwerk, und das 
Clavier⸗Quintett, welches von vielen Kennern geradezu für 
die bedeutendſte Compoſition auf dem Gebiete der Kammer- 
muſik gehalten wird. Eine Menge anderer Sachen war vor⸗ 
her entſtanden; umgekehrt wie Schubert, der erſt zuletzt zu 
der unerſchöpflichen Sprache der Tonmaſſen des Orcheſters 
griff, ging Schumann von der Inſtrumentalmuſik erſt ſpäter 
zur Compoſttion des Wortes über. Nur was ſich durch 
Töne ausdrücken ließ, war ſe ne Welt; ſtumm und verſchloſſen 
ſtand er allem Andern gegenüber. Außer der Eigenartigkeit 
feines Weſens erklärt ji dieſe unglückſelige, ſchließlich zur 
Bernichtung führende Abgeſchiedeuheit auch noch durch die 
Art feiner Thätigkeit. Sie beſtand einzig aus Compoſition, 
in Geſtaltung der Welt von Tönen, die ſein Inneres erfüllte. 
Außer ein einziges Mal in Heidelberg iſt Schumann trotz 
dringender Bitten niemals öffentlich als ausübender Muſiker 
aufgetreten, ſelbſt zu einer nach Außen hin ablenkenden Thä⸗ 
tigkeit als Lehrer war der wortkarge Meiſter gänzlich unbe⸗ 
re Der Klarheit, Geſchloſſenheit und damit der Wirkung 
einer Inſtrumental⸗Compoſitionen war dieſer unerſchöpfliche, 
überall nach Ausdruck durch den Ton ſtrebende Geift nicht 
günſtig, jedem Inſtrument wollte er eine ſeleſtſtändige 
Sprache geben, jedem eine eigene bedeutſame Anfgabe und fo 


kam es denn wohl, daß eins das andere deckte und ver⸗ 


doch ſagte die ei 


* 


berg. welche im Privatleben dem Veranlaſſer ſofort den 


intritt in die gute Geſellſchaft verſchließen würde. Man 
vergegenwärtige ſich nur die Momente, welche bei dieſer Ver⸗ 
öffentlichung in Betracht kommen. Die chiffrirte Depeſche 
geht über Wien an einen preußiſchen Geſandten. Es wird 
von dem Actenſtücke in Wien Abſchrift genommen, aber der 
Inhalt bleibt vollſtändig unverſtändlich, wenn der Inhaber 
nicht in den Beſitz des Schlüſſels, eines Lexicons Ne 
welches die Wortbedeutung der Zahlen angiebt. Die Entziffe⸗ 
rung des Inhalts durch Combination iſt ganz unmöglich, 
weil daſſelbe Wort durch Tauſende von Zahlenverbindungen 
bezeichnet werden kann. Um in den Beſitz des betreffenden 
Schlüſſels zu gelangen, welcher nur in zwei oder drei Exem⸗ 


. vorhanden iſt, muß dieſer in irgend einer Weiſe zur 
bſchrift entwendet werden. Nachdem in Wien die Möglich⸗ 


keit zum Verſtändniß der Depeſche erreicht, geht man noch 


einen Schritt weiter und veröffentlicht in einer Staatsſchrift 
unter Beiſeiteſetzung des Schicklichkeitsgefühls das Actenſtück 


einer fremden Regierung, in deſſen 
nicht in rechtlicher Weiſe gelangen konnte.“ 
— Die Einberufung des Zollparlaments iſt für die erſten 
Tage des Juni zu erwarten, ſo daß zwiſchen ihm und dem 
Reichstag nur ein kurzer Zeitraum liegen wird. Man nimmt 
an, daß das Zollparlament etwa 3% Wehen zuſammen 
bleiben wird, — In der letzten Sitzung des Bundesrathes 
wurde eine Literar » Convention mit Italien discutiit. Als 
Grundlage ſoll der mit Frankreich geſchloſſene ähnliche Ver⸗ 
trag gelten. Es folgte der Bericht des Ausſchuſſes über den 
Geſetzentwurf, den Unterſtützungswohnſitz betreffend. Man 
einigte ſich über eine Anzahl von Grundſätzen, denen gegen⸗ 
über eine vollſtändige Umarbeitung des Geſetzes nothwendig 
wird. Somit wird dieſer Gegenffand in der gegenwärtigen 
Reichstagsſeſſion nicht zur Erledigung kommen. a 
wendete ſich die Berathung zu dem Reichstagsbeſchluſſe über 
die Nichtverfolgbarkeit der Mitglieder der Landtage und Kam⸗ 


mern (Antrag Lasker). Der Bundesrath beſchloß in Gemäß⸗ 
heit des Nusſchuß⸗Antrages Ablehnung des Reichstags⸗ 
beſchluſſes. — Bezüglich des neuen von der Finanzverwaltung 
ausgearbeiteten Zuder-Steuerprojectes, vernimmt die „Spen. 


Ztg.“, daß daſſelbe, unter Beſeitigung der gegenwärtigen pro⸗ 
bibitiven Eingangszölle und des Differenzialzolles für den 
für Siedereien eingehenden Zucker, lediglich die Beförderung 
der nationalwirthſchaftlichen Intereſſen, d. h. die Steigerung 
des Zuckerverbrauchs durch mäßige Eingangszölle, im Auge 
habe; es ſcheint ſich demnach die in der vorjährigen Sitzung 
des Zollparlamente warm empfohlene Zuckerſteuer-Reform 
vollſtändig zu verwirklichen. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſtellt es 
gegenüber einem courſirenden Gerüchte entſchieden in Abrede, 
daß man in Regierungskreiſen an Neuwahlen im bevorſtehen⸗ 
den Herbſt denke. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Der rheiniſche 
Criminalſenat hat gelegentlich eines Preßproceſſes folgenden 
Grundſatz aufzeſtellt: „Die Thronrede des Königs ift kein 
perſönlicher Act deſſelben, folglich eine animoſe Polemik gegen 
ſie nicht eine Majeſtätsbeleidigung.“ 

Hannover, 24. April. [Hausſuchungen.] Geſtern 
Nachmittag wurden, laut „Anz.“ bei dem Kaufmann Becker 
und Mufikdirector Molck polizeiliche Hausſuchungen politiſcher 
Natur vorgenommen. 

Kiel, 24. April. [Die Bundes corvette „Arcona“ 
iſt von Danzig hier eingetroffen. „(N. T) 

Kiel, 22. April. [Marine.] Die Kri 8 la“ wird 
in Dienſt BE um Anfang Mu Schiffe ungen Be zu 
nehmen. Zum Commandanten iſt Capitän⸗Lieutenant von Kall 
beſtimmt. Auch die beiden Kanonenboote „Habicht“ und „Scor⸗ 

ion“ treten . 88 in Dienſt, erſteres unter Commando des 
ieutenants zur See Albrecht, um bei der Werft in Danzig als 
Tender zu dienen, letzteres unter Lieutenant zur See Herbig als 
Tender für das Artillerie⸗Schiff. 

Belgien. Brüſſel, 24. April. „Etoile belge“ ſchreibt 
der belgiſchen Regierung die Abſicht zu, eventuell die Ent⸗ 
ſcheidung des Conflicts dem ſchiedsrichterlichen Spruche 
der europälſchen Mächte zu übertragen. 

Frankreich. Barils, 24. April. Die officiöſen Abend⸗ 
blätter erklären die Meldung des „Figaro“, wonach der Kaiſer 
und die Kaiſerin bei der Königin Iſabella zur Tafel geweſen 
wären, für grundlos. — Dem Vernehmen nach wird der 
Hof während der Wahlperiode in Fontainebleau verweilen. 


(W. T) 
—, Eine „ſehr boch geftellte Gläubige“ hat das Bild Che⸗ 
navard's: „Das Ende der Religionen“, das zur Ausſtellung an⸗ 
genommen und im großen Saale aufgeſtellt war, hinausſchaffen 
und in einen Winkel der einen Galerie verbannen laſſen. 
Rußland. Petersburg. [Das Grenzzollſyſtem.) 
Das Comite, das ſich zur Verfolgung von Handelsintereſſen 


ſchattete. Sein ſtürmender, ab und zu durch die Vorboten 
einer Gehirnkrankteit bereits gequälter Geiſt verlangte nach 
dramatiſchen Stoffen, die Fauſtmuſik begann zu entſtehen, 
entliche Oper ſeinem Naturell nicht zu und 
er ergriff als Abart das weltliche Oratorium, ſich auch ſelbſt 
in der Textdichtung verſuchend. „Paradies und Peri“ ent- 
ſtand, eines ſeiner ſchönſten Werke. 

Nach vielen Kämpfen hatte er ſich endlich 1840 ſeine 
Clara erobert und dieſe vom Sonnenſchein des ſeltenen 
Glücks erhellte Zeit feines düſteren Lebens ſchmückte er durch 
die wundervolle Compoſition von Chamiſſo's „Frauenliebe und 
Leben.“ Wir übergehen die vom Redner weit ausgeführten 
Fabelgeſtalten Floreſtans und Euſebius, die Fantaſie des Da⸗ 
vidbundes als kaum genügend intereſſant und in kurzer Er⸗ 
wähnung unverſtändlich und beſchränken uns auf Andeutungen 
über die Weiterentwickelung des unglücklichen Tondichters, die 
bald einer tragiſchen Cataſtrophe zueilte. In Leipzig hatte 
er den Höhepunkt feines Könnens erreicht, nach feiner Ueber⸗ 
ſiedelung nach Dresden verſank der Mann, der früher die 
Form ſo wenig beachtet hatte, immer mehr und mehr in ein 
nichtiges Spiel mit Tönen. Ganz entgegengeſetzt von Wagner, 
dem anderen Führer der neuromantiſchen Schule, mel: 
cher die recitatſviſche Declamation als Hauptſache hinſtellt 
und große durchcomponirte Enſembles eigentlich verwirft, 


freilich ohne ſie entbehren zu können, wollte Schumann die 


Recitative ganz verbannen, die Weiterführung der Handlung 
entweder einem verbindenden geſprochenen Texte oder wie 
Bach in ſeinen Paſſionen einen eigenen Träger derſelben an⸗ 
vertrauen. Seine Opern, er griff nach langer Wahl zu dem 
undramatiſchſten Stoffe, Genovefa und Manfred, glichen 
großen Finales ohne Ruhepunkt, ohne dramatiſche Fortführung 
der Handlung. — Die Ereigniſſe von 1848, welche das ver⸗ 
kommende Menſchengeſchlecht neu belebten, iſolirten Schumann 
noch mehr, feine Freunde Wagner und Röckel mußten ent⸗ 
fliehen, er ſelbſt, obgleich durchaus frei ſinnig, aber nur der 
Muſik lebend und ſonſt mit der Welt außer aller Verbindung, 
zog ſich auf's Land zurück, um ſich immer enger und enger 
in das Spiel mit Tönen zu vertiefen. Wie jenem Fantaſten, 
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wieſenen Einfuhrartikeln find nur 


Verhaftun en mehr als 30 Perſonen, unter welchen Hr. 


und beſonders zur Anbahnung eines freieren Grenzzollſyſtems 
aus hieſigen Kaufleuten gebildet, hat dem Handels miniſterium 
ein Promemoria eingereicht, in welcher durch Ziffern der Be⸗ 
weis geliefert wird, daß der Staat innerhalb der letzten zehn 
Jahre eine Mehreinnahme von 65 Mill. Rubel gehabt 
haben würde, wenn der Grenzzoll auf 3 des jetzigen arifs 
herabgeſetzt worden wäre. Von den als conſumirt nachge⸗ 
70 wirklich verſteuert, 
die anderen 7 aber eingeſchmuggelt worden. Die 
eingefoumene Steuer beträgt im Durchſchnitt jährlich 13 
Millionen. Da dies der Ertrag des Zolles für %/ der con⸗ 
ſumirten Waare iſt, fo kommt auf ½ — 63 Million. Wenn 
um der Zoll auf J des jetzigen hohen Tarifs herabgeſetzt 
wäre, würde der in Ausſicht ſtehende Gewinn in keinem Ber⸗ 
hältniß zu dem umſtändlichen und riskanten Schmuggelweſen 
ſtehen und derſelbe von ſelbſt wegfallen. Die Einahme würde 
ſonach zwar nicht die Summe von 584 Mill. Rubeln, welche 
nach dem jetzigen Tarif jährlich eingehen müßten, wohl aber 
davon, alſo von 19 Mill. Rubel 63 Mill. Rubel im 
Durchſchnitt mehr betragen haben als es jetzt der Fall iſt. 
Bemerkt muß hierbei werben, daß die hier wiedergegebene 
Berechnung nur auf einen geringen Theil der eingeführten 
Waaren beſchränkt werden mußte, da der größte Theil der⸗ 
ſelben eine ſpecielle Ermittelung gar nicht zuläßt und das 
Soll der Einfuhrzölle im Etat pro 1868 auf 151 Mill. Rubel 
angeſetzt, das zur Recherche gezogene Soll nur 4 des gauzen 
Soll umfaßt. ö (Poſ. Stg.) 
Italien. Florenz, 
ſuchungen betreffs der 
haben nachgewieſen, 
Partei beſchränkt, ohne daß die Anhänger Garibaldis ſich da⸗ 
bei betheiligt haben. i 


Ueber die fehlgeſchlagene republika 
niſche Erhebung bringt die „A. A. Z.“ jon in, 0 65 


verdächtige Haus einzudringen. Der Hausinha er gab an, daß 
vermiethet babe, der 


jeder 
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Garibaldi und viele andere von minderer Bedeutung. i Mi 

ciere und 

5 Außerdem fehlten ſchon Sonntags beim Ap⸗ 

ell viele Unterofficiere, die, 
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ein ſehr reicher En 


panien. Madrid, 24. April. [In der Sitzung 
der Cortes] erklärte heute Olozaga, daß Frankreich jede 
Entſcheidung der Cortes in Betreff der künftigen Regierung 
reſpectiren werde. — Die republikaniſche Fractien hat ver⸗ 
ſchiedene Auträge, betr. die Ausſchließung der Bourbonen, 
ihre Nachkommen und Seitenverwandten vom ſpaniſchen 
Thron, beratben. Dem gegenüber haben die Unieniſten und 
Progreſſiſten beſchloſſen, einen Gegenantrag vorzulegen, worin 
erklärt wird, daß eine derartige Berathung unſtatthaft ſei, 
da die Regierungsform noch gar nicht zur Abſtimmung ge⸗ 
kommen und die Ausſchließung der Königin Iſabella vom 
Thron jetzt eine vollbrachte Thatſache ſei. 


der jo lange mit Ideen umherſpielt, bis dieſe ihn feſt und 
feſter umſtricken, ihm auf den Leib rücken, feinen Geiſt er⸗ 
tödten und ihn vernichten, ſollte es Schumann gehen, den 
Hoffmann in ſeinem Kreisler, ahnend vorher gezeichnet hatte. 
Selbſt die Berufung nach Düſſeldorf konnte ihn nur vorüber⸗ 
gebend aus feiner dumpfen Abgeſchloſſenheit erwecken, ſein 
Geiſt war dem Kampf mit den Tongewalten nicht mehr ge⸗ 
wachſen, ſie erprückten ihn. Nach wenigen Jahren mußte er 
ſeine Stellung in Düſſeldorf aufgeben und bald darauf ſtarb 
— 45 Geiſtesnacht Verſuukene ia der Heilauſtalt Endenich 
ei Bonn. a 

Eckardt ſchmückt dies Lebensbild mit ſeinem ſeltenen de⸗ 
corativen Talente durch eine Menge Hindeutungen, treffende 
Bemerkungen und effectvoll illuſtrirende Reflexionen aus, die 
auch dieſen zweiten Vortrag in hohem Grade intereſſant 
machten. Trotz ihrer langen Dauer ermüdete die licht⸗ und 
farbenreiche Darſtellung durchaus nicht. Den Verſuch indeſſen, 
Schumann in näheren inneren Zuſammenhang mit Vergan⸗ 
genheit und Zukunft zu bringen, ihn in der Kette der muſi⸗ 
caliſchen Culturbewegung als ein nothwendiges Glied darzu⸗ 
ſtellen, können wir kaum als gelungen betrachten. Obwohl 
einer der Bedeutendſten, ſtand er doch nicht nur im Leden, 
ſondern auch in der Kunſt allein, ſchwer verſtanden und mehr 
bewundert als geliebt, wandelt er feine eiuſame Bahn. Wäh⸗ 
rend ſich um Wagner eine Jüngerſchaft zu bilden beginnt, 
ſein Reformationswerk in gewiſſem Sinne ſelbſt von den Geg⸗ 
nern anerkannt und verwerthet wird, hat Schumann eigent- 
lich keine Schule hinterlaſſen, ſelbſt ſein Einfluß iſt kaum 
ein auf andere ſchöpferiſche Talente beſtimmender geweſen. 
Wahrſcheinlich hat den Aeſthetiker der tragiſche Lebensgang des 
unglücklichen Tondichters angezogen und ihn beſtimmt, dem⸗ 
ſelben einen Platz in ſeinen Wandervorträgen anzuweiſen; 
wir aber glauben, daß Herr Eckard weit mehr berufen iſt, 
eine ganze Culturperiode von ſeinem Standpunkte aus vor 
uns aufzurollen, als ſolch ein Dichterleben mit dramatiſcher 
Lebendigkeit zu zeichnen. Nichtsdeſtowenigek war aber der 
künſtleriſche Werth des Vortrages ein bedeutender. 


a 


Amerika. Waſbington, 23. April. Der Senat hat. 
die Ernennun Sandfords zum Geſandten in Spanien nicht 
beſtätigt. =, Finanzminiſter Boutwell zeigt an, daß die 

egierung jeden Donnerſtag Gold verkaufen werde, daher 

er Rückgang des Goldagios. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
1 Angekorimen 3 Uhr Nachm. 

Berlin, 26. April. Reichstag. Der Regierungs⸗Com⸗ 

miſſar theilte bei Vertheidigung der Branntweinſteuer⸗ 

orlage folgende weitere Steuerprojeete mit: Petroleum⸗ 
ſteuer, Gasſteuer, Wechſelſtempelſteuer, Börſenſteuer, end⸗ 
lich eine mäßige Bierſtener (große Senfation). v. Kar⸗ 
dorff bekämpft die Branntweinsteuer als für die Land⸗ 
wirthſchaft ſehr nachtheilig. Graf Bismarck erklärte, er 
übernehme die volle Verantwortlichkeit für die Vorlage. 
„Die Bundesausgaben müſſen beſtritten werden; kennen 
Sie leichtere Mittel, jo werden wir fie gerne arceptiren,“ 
— Die Sitzung dauert fort. 

Danfig, den 26. April. 

* Herr Oberbürgermeiſter v. Winter, der, wie wir 
früher mitgetheilt haben, nach England zu reiſen beabſichtigte, 
um die dortigen Canaliſirungs⸗ und Berieſelungsanlagen in 
mehreren Städten genauer kennen zu lernen, wird in Berlin 
leider durch ein Fußübel, welches eine Folge der vor einigen 
Monaten in Prangenau durch das Herabfallen eines Leitungs⸗ 
rohres herbeigeführten Verletzung iſt, zurückgehalten. Es iſt 
noch ungewiß, wann und ob Herr v. Winter die Reiſe nach 
England wird antreten können. 2 

„Abbruch der Beiſchläge in der Langgaſſec.)] 
Das Vorgehen des Hrn. Gerlach, der den Beiſchlag ſeines 
Hauſes Nr. 21 in der Langgaſſe abbrechen läßt, wird, wie 
wir hören, wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit bei 
mehreren Hausbeſitzern in der Langgaſſe Nachahmung 

nden, andere wollen die Canaliſirungsarbeiten in der 
Stadt abwarten, um dann ebenfalls mit dem Abbruch der 
Beiſchläge zu folgen. Man kann nur lebhaft wünſchen, daß 
es bald nach Beendigung der Canaliſation möglich ſein wird, 
dieſe Straße durchweg in der Art zu reguliren, daß die Straße 
verbreitert und ein ausreichendes Trottoir möglichſt in gleicher 
Höhe neben die Häuſer gelegt werden kann. Der frühere von 
einigen Seiten aufgeftellte Plan, neben die Beiſchläge Trottoir zu 
legen und die Straße dadurch enger zu machen, iſt heute, 
nachdem ſchon bei einem Theil der Häuſer die Beiſchläge be⸗ 
ſeitigt ſind, nicht mehr durchführbar. Es iſt auch bei der 
erg des Verkehrs in der Langgaffe nicht zuläſſig, 
daß die Straße für den Wagenverkehr noch enger wird, als 
fie jest iſt; eine Verbreiterung derſelben ift vielmehr dringendes 
Bedürfnid. Wir zweifeln nicht daran, daß die Hausbeſitzer 
im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe mit der Beſeitigung 
der Beiſchläge ſobald als möglich vorgehen werden. In 
Bezug auf dieſe Straße dürfte auch der Verein zur Erhaltung 

der Alterthümer keinen Einſpruch erheben. 

[[Prof. Eckardt's Vorträge.] Wegen der auf 
Sonnabend den 1. Mai feſtgeſetzten Aufführung des 
„Elias“ findet der dritte Vortrag am Mittwoch, den 28. 
April und der vierte am Don nerſtag, den 29. April, 
Abends 74 Uhr, im Saale des Gewerbehauſes ftatt. 

0 * l[Gerichtsverhandlung am 24. April.] Der Baus 
aufſeher Theodor Scheuring aus Zoppot hatte am 13. 1 die 
zahlung des Wochenlohnes an die bei der Stolper Eiſenbahn 


us 
beſchäſtigten Arbeiter in Langefuhr zu bewirken und ſich dazu 
das of ee Tele Tadel usegſcden. Die half er 
ſchienenen Arbeiter wur e ſie verlangten einen höheren 
Wochenlobn und Sch. wollte dieſes Lokal daher verlaſſen und in 
der in der Nähe belegenen Baubude die Auszahlung vornehmen. 
Aber ſchon als Sch. das e Lokal verlaſſen wollte, ſuchten 
ihn die Arbeiter daran zu hindern, indem je Ihm durch Zubal- 
ten der Thüre den Ausgang verſperrten. it Hilſe eines Gen⸗ 
darmen hatte ſich Sch. indeſſen Mas gemacht, die Arbeiter folg⸗ 
ten ihm bis auf das freie Feld, umringten und mißhandelten ihn 
ier durch Sage mit einem Spaten. Von dem Arbeiter Fr. 
Jantzen aus Neu- Schottland erhielt er einen Schlag mit einem 
dicken Knüttel. Während Sch. nun den J. faßte und ihm den 
Knüttel zu entreißen ſuchte, erhielt er von dem Arbeiter Michael 
Löffke von hier mit einer Flas e einen i Geſicht, wo⸗ 
durch er in der Nähe des Auges eine tiefe Wunde davontrug. 
Wer ihm den Spatenſchlag verſetzt hat, kann Sch. nicht angeben. 
Tumult wurde ein ſo allgemeiner, daß zur Herſtellung der 
Ordnung ein Detachement Huſaren requirirt werden mußte. Jan⸗ 
zen und Löffler ſind der vorſätzlichen Körperverletzung angeklagt. 
In Rückſicht darauf, daß Sch. in Folge der Mißbandlungen nicht 
„ e nr wurde ein Jeder der Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängniß verurtbeilt. 8 
* [Druckfehler⸗Berichtigung.] In der Notiz in der 
Sonnabend-Nummer über die Waſſerleitung muß es heißen: 
„Das Quantum des Waſſers hat ſich nicht merkbar verän⸗ 
dert“, ſtatt „vermindert.“ 
22 Marienwerder, 


24. April. (Auswanderung. 


Velocipé de.] Man ſah hier vor einigen Tagen mehrere Fami⸗ 


lien aus dem Marienburger Werder auf der Wanderung nach 
Rußland durchziehen. Die mit einem weißen Tuche überdachten 
niedrigen Landwagen, worin die wenige Habe ſammt den jüngſten 
Familienſproſſen eingebeitet war, gezogen und geſchoben von den 
Eltern und größern Kindern, gewährten einen eigenthümlichen 
Anblick, der ſehr an die primitiven Nomadenvölker erinnerte. 
Möchten die Armen nicht, wie ſo Viele, in ihren Erwartungen 
etäuſcht werden. — Geſtern wurde hier die erſte Probe mit 
nem Velocipede gemacht, das ſich ein Wagenbauer hatte kommen 
laſſen, um deſſen Muſter andere zu bauen. 

Bromberg, 25. April. [Stadtverordneten ⸗ 
Strike.] In Folge Nichtwiederwahl des zeitigen erſten 
Bürgermeiſters hieſiger Stadt haben 10 Stadtverordnete, 
darunter der Vorſteher und der Schriftführer ihre Stellen 


niedergelegt. Die Stadtrerordneten⸗Verſammlung nahm 
in ihrer letzten Sitzung Abſtand von dem einge⸗ 
gangenen Antrage, die ausgeſchiedenen Mitglieder 


auf Grund des $ 74 der Städteordnung auf 3 bis 6 Jahre 
der Ausübung des Bürgerrechts für verluſtig zu erklären und 
um ein Achtel bis ein Viertel ſtärker zu den directen Ge⸗ 
meinde⸗Abgaben heranzuziehen. Die ausgeſchiedenen Herren, 
rechnen mit Sicherheit auf ihre Wiederwahl, was indeß um 
ſo zweifelhafter erſcheint, weil ſie ſich gegen den parlamenta 
riſchen Brauch, wonach die Minorität der Majorität ſich zu 
fügen hat, offenbar in Oppoſition geſetzt haben. 

* 3 25. April. [(Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl. Belocipede. Oper. Wetter.] Nach dem Ausſpruch 
eines der megen des Ausfalls der Oberbürgermeiſterwahl ausge: 
ſchiedenen Mitglieder ift der Austritt nicht als eine Demonſtration 
gegen den neuen Oberbürgermeiſter Boie anzuſehen, ſondern als 
eine 8 die ſie dem nach ihrer Meinung um die Stadt 


ſehr verdienten Oberbürgermeifter v. Foller ſchuldig zu ſein 
glaubten. — Die Velocipsde⸗Manie fängt auch bei uns an Wur⸗ 
deln zu ſchlagen. Auf der Danziger Chauffee kann man täglich 


5 — — ſich auf dieſen 


— 


retwagen Bewegung machen. 
lungen der Poſener Operngeſellſchaft ſind fort⸗ 
dauernd ſtark beſucht. Als die vorzüglichſten Kräfte der Geſell⸗ 
et ſind allgemein beliebt: Frl. Ihereje Müller, erſte dramati⸗ 
che und Coloraturſängerin, eine Künftlerin vom Wirbel bis zur 


tiſche Sängerin), die eine ſehr ſchöne Stimme, aber noch 


64 bezahlt. 


0 


Sohle, Herr Hermany, erfter Barytoniſt, und Herr Egli, Baſſiſt. 
Auch die übrigen Mitglieder ſind achtbare er? Herr v. Illen⸗ 
berger (Heldentenor), welcher einzelne ſehr hübſche Partien hat, 
Hr. Winterberg (lyriſcher Tenor), Frl. Schönfeld (zweite 0 nich 
ni 
Sicherheit im Geſang und Spiel hat, Frau Egli (Characterſän⸗ 
gerin) — Das Wetter iſt andauernd ſchön, die Bäume grün, die 
Promenaden belebt, mit einem Worte: es iſt Frühling. 


Vermiſchtes. l 
Berlin. [Großartige Aber Die Criminalpolizei 
bat in dieſen Tagen in der Landsbergerſtraße einen Hehler er⸗ 
mittelt, der ſchon ſeit Jahren ein umfangreiches Geſchä mer 101 
ann be 
ein offenes Geſchäft und es ſtellte ſich heraus, daß faſt das ge⸗ 
ſammte ſehr bedeutende Waarenlager hae aus geſtohle⸗ 
nen Sachen beſtand. Die Unzahl der koſtbar 
anze Partien Seidenſtoffe, 


ſtohlenen Sachen getrieben zu haben ſcheint. Der 


ten Modewaaren, 
arderobenſtücke ꝛc. ſtammen jeden⸗ 
alls aus namhaften Geſchäften, wie Gerſon ꝛc., her und ſind 
muthmaßlich von Hausdienern entwendet worden. 

— Der des Giftmordes und anderer Verbrechen angeklagte 
ſchwediſche Geiſtliche Palmgren iſt von Amerika, wohin er geflo⸗ 
hen war, von den Furien des Gewiſſens getrieben, in die Hei⸗ 
math zurückgekehrt, um ſich den Gerichten zu ſtellen. Am 19. d. 
brachte ihn ein Dampfſchiff von Hull nach Gothenburg. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. April. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Danzig 44 Uhr. 


Letstar is, 


Weizen, April. 59 595 e Bianbe. 72 725% 
Roggen flau 34% weſtpr. do. 71/ 71% 
Regalirungspreis fehlt 505 4 do. do. 81/ 81¼ 
Frühjahr. . 495 505, Lombarden . 126 12578 
Juli⸗Auguſt .. 465 47 Lomb. Prior.⸗Ob. 2284/8| 2284¼ 
E 104] Oeſtr. Nation.⸗Anl. 56% 567% 
Spieltus befeſtigend | Deitr. Banknoten 82% 82% 
Frühjahr. 16 1624| Ruſſ. Banknoten. 79½ 79 
Juli⸗Auguſt.. 16 168, Amerikaner. 8 
5% Fr. Anleihe . 198 / 10 2¼ Ital. Nente .. 55 54% 
% do 3¼0 936%] Hanz. Priv.⸗B. Act. — 
Staatsſchuldſch. 83 3 [WechſelcoursLond. — 6.236%“ 


Fondsbörſe: ſtill. 


) Am Sonnabend war uns der Cours vom Wolff'ſchen Te 
legraphenbüreau falſch aufgegeben. 

Frankfurt a. M., 25. April. Effecten⸗Societät. Wie 
ner Bechſel 96H, 57 öſterr Anleihe de 1859 658, National, 
anleihe 55, 5% ſteuerfreie Anleihe 51, Amerikaner de 1882 874, 
öſterr. Bankactien 699, Creditactien 287, Darmſtädter Bank⸗ 
actien 2724, Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 4285, Bayriſche Prä⸗ 
mienanleihe dose Badiſche Prämienanleihe 1033, 1860er Looſe 
824, 1864er Looſe 118, Lombarden 222. Feſt. 

Wien, 28. April. Brivatverlehr. Creditactien 282, 90, 
Staatsbahn 341,50, 1860er Looſe 100,20, 1864er Looſe 121, 90, 
Franco⸗Auſtrian 123,75, Anglo ⸗Auſtrian 315, 50, Lombarden 
231, 60, Napoleons 9, 88. Geſchaftslos. 


Bremen, 24. April. Petroleum, Standard white, loco 


Liverpool, 24. April. (Bon Springmann & Co.) [Baum⸗ 
wolle.] 8000 Ballen Umſatz. Middling Orleans 12}, midd⸗ 
ling Amerikaniſche 12, fair Dhollerah 101, middling fair Dhol⸗ 
lera g 105 good 104. Wen 127. Em 97, 101 0 0 iv 
new fair Oomra 103, Pernam „Smyrna 10%, ti 
Oomra Mer Verso feng 93 à 10. Umverä dert. We 

— (Schluß bericht.) Baumwolle; 8000 Ballen Umfak, da: 
von für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. reife 
unverändert, DER 
Paris, 24. 5 (Schluß⸗Courſe.]) 3 % Rente 71, I 


e 


Conſols von Mittags 1 
Ar 


. Mehl Yır 
54, 25. Spiritus 


’ 


Der Dampfer „Colorado“ ift 
(Ir atlant, Kabel.) Petroleum 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am %6, April. 


zn Futterwaare von 37—38 4 Yır 50 . 3 
piritus nicht En 2 8 . 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. — Nur 
durch neue Zugeſtändniſſe Seitens der Verkäufer konnten am 
heutigen Markte bei durchgehend flauer Stimmung 180 Laſt 
oe abgeſetzt werden. Bezahlt für * mit 


ft. — Weiße Erbſen 2. 350, fe. 364, 2 366, 2. 367 
0 30%. 


und ſteigern ohne Zweifel die AN unſeree Müller und 
3 


Weizen, von welchen mit den von letzter Woche übrig gebliebenen 
39 Ladungen (14 Weizen) geſtern Abends zum Verkaufe waren. 
Der Handel in an der Küſte angekommenen Weizenladungen war 
außerordentlich limitirt und Preiſe zeigen eine fernere Reduction 
von ungefähr 2s „r Atr., Gerſte und Roggen behaupteten letzte 
Raten, während Mais und Bohnen rückgängige Tendenz ver⸗ 
folgten und ungefähr 1s . tr. billiger waren. Jar ſpätere 
Verſchiffung fand fait kein Geſchäft ſtatt. — Die Zufuhren von 
engliſchem Getreide waren in dieſer Woche klein, von fremdem 
ziemlich gut. — Der Beſuch zum heutigen Markte war ſchwach 
und nur wenig engliſcher Weizen wurde offerirt und zu den Preiſen 
des letzten Montags begeben, Müller zeigten keine Dispoſition 


waren zu den Notirungen jenes Tages. — Sommergetreide aller 
Gattungen war etwas billiger. — Die Aijecurangprümie von 
U 


den Oſtſeehäfen nach London ift für Dampfer 68 Sd, für Segel⸗ 
chiffe 10, %. f 
Butte r e, 

Berlin, 23. April. (Br u. H.⸗ Ztg.) [Gebr. Gauſe.] 


Feine und feinſte Mecklenburger Butter 34-37 , Priegnitzer 
und Vorpommerſche 32—34 %, Bommerfhe, Netzbrücher und 
Niederungee 265—30 %, Preußiſche 27-29 M, Schleſiſche 
28 30 %, Galiziſche 25-27 , Thüringer, Heſſiſche und 
Bayeriſche 28—30 % — Prima Peſter Schweinefett 257 7%, 
daſſelbe tranſito Yr . 233 . — Pflaumenmuß, türkiſches 
7 , ſchleſ. 64 . 


Schiffs⸗Nachricht. 
* Laut Telegramm iſt die Danziger Bark „Belle Alliance“, 
Capitain F. A. Bartels, von Danzig glücklich in Havre ange⸗ 
kommen. An Bord Alles wohl. 3 
Laut Telegramm iſt die Danziger Bark „Theodoſius Chriſtian“, 
Capitain Schwerdtfeger, am 25. d. M. in Newyork eingetroffen. 
An Bord Alles wohl. FR 
7! alien.: ° 1 ZI 

Neufahrwaſſer, 24. April 1869. Wind: N. 

Angekommen: Voſſ, 
Kalkſteine. 0 
Geſegelt: Crarer, Jeſſie Bennet, Hartlepool; 
2 Brödre, Stavanger; beide mit Getreide. — Mu 
Antwerpen; Rütcher, Emanuel, Lübeck; beide mit Ho 

Den 25. Abril. Wind: S. 


Bruun, 
rer, Emilie, 
r 25 


n 25. ind: 
elommen: Sörenfen, Peterine, 8 


Ange uzoe, Kalten 
Rüters, Rohne, Amſterdam; Braun, Ceres, Stettin; beide mit 
Gütern — Humphry, Morning Star, Clackmannan; Storm, For⸗ 


ward, Dylart; beide mit Kohlen. x 
Ges egelt: Krüger, Victor, Stettin, Salz und Stäbe. — 
Anderſen, Wilhelmine, Calmar; Janſen, Johanna, S weden; 
arow, Heinrich, Stockholm; Parow, Sophia, Carlskrona: 
ſämmtlich mit Getreide. — Gronmeyer, Aſſecuradeur; Linſe, Ju⸗ 
iter; beide nach Sundswall; Papiſt, St. Johannes; Klamp, 
1 der Große; beide nach Huddikswall; Lierau, Wilhelm 
ind, Sandarne; ſämmtlich mit Ballaſt. 6 N 
. Den 26. April. Wind: NW. 
Angekommen: rann, Ellen, Swinemünde, Kalkſteine. 
— de Jonge, Eliſabeth, Bremen, Güter. — Klein, de jonge Rika, 
Amſterdam, Schienen. 
Geſegelt: Jahnke, Fr. v. Schiller, St. Petersburg, 
Kartoffeln. 
ent: 1 1800. Waſſerſtand + 3 Fuß 1 Zoll 
vorn, 24. April. 3 aſſerſtan u Zoll. 
Wind: SO. — Wetter: hell und warm. 


5 Stromauf: 
Rietz, Canheim, Lomzen, Berlin, 1850 St. w. H. 2 Laſt Faßh. 


Verantwortlicher Nedacteur : H. Nickert in Danzig. 
Meteurologiſche Beobachtungen. 


Weizen 5100% flau, \ 2 Baromet.⸗ Ie 
fein glaſig und weiß „ 495—505 Br. 5 A Stand in U 2 Wind und Wetter, 
n 158400 5 Se Farin | Oel 0 
ellbunt. „ 470- „ 455 25.12 339,01 | +13,9 Oeſtlich, flau, hell und ſchön. 
„„ eee be. a | 340,6] | 102 | N., fa, bel und wolli 
zb: 7 0 85 12 34070 122 N. do. do. 
Roggen Yr 4510 z niedriger, loco 120-1307 . 350—366 Fondsbörse, 
bezahlt, auf Lieferung r April Mai 125% 3625 Br. Berlin, 24 April. 
F unverändert, loco kleine 110/1I—11J/l | —— —— 
1 e Berlin-Anh. B.-A. 181 B | Staats-Pr.-Anl. 1855 124 ba 
Erbſen r 8400 au, loco Futter- % 350367 bez. Borlin-Iamburg 157 6 | Ostpreuss. Pfdbr. 72155 
iden % 5400 / loco 2 330390 Br. Berlin-Poted.-Magd. 185 B Berliner Pfabr. 93 bu 
Hafer r 3000, loco 12 210-225 Br. 5 Berlin-Stettin 1314 bz Pommersche 33 % do. 73 ba 
Lupinen . 5400% ſoco blaue 2 300-330 Br., gelbe ] Oöln⸗Mindeuer 1176 b Dosen. do. nene 4% 833 bz 
, 450-480 Br. 0 Oberschl. Litt. A. u. C. 175 bz Wostpr. do. 35 % ie 
Leinſaat Yr 43204 loco Mittel . 475 Br. 7 465 Gd. do. Litt. B. 159 ba G do. do. 4% l dB 
Kleeſgat Yr 100% loco weiß 13—16 % Br, roth 11--13 Ostpr. Südbahn S.-P.| 67% b? | do. none 43% 883 ba 
. Brief. Oesterr. Nat.-Anl. 563 b Pomm. Rentenbr. 88 ba 
Thimothee zr 1007 loco 6—7 ich Br. Russ.-Poln. Sch.-Ob. 674 be Posensche do, 86 bzB 
Rübkuchen e 100% loco * e 75 9 Br. Cort. Litt. A. 400 fl. 916 Preuss. do. 875 5 
Wechſel- und Fonds⸗Courſe. London 3 Mon. 6.231 Part.-Obl. 500 fl. 97 bz Pr. Bunk-Anth.-S. 147 B 
r., 3 bez. Hamburg 2 Mon. 150% Br. 4 bez. Weſtpreußiſche Freiw. Anleihe 970 || Danziger Prixatbank 104 G 
Pfandbriefe 440, 887 Br. Danziger Privat⸗Bankactien 105 Br. 5% Stuatsaul. v. 59 12 8 | Königsberger do. 1064 8 
Nd London 2. oder Kohlenhafen Is 34, oder Canal | St.-anl. v. 1854,55 | 93 fb⸗ Magdeburger do. 88 
Oſtküſte Irlands oder Weſtküſte Englands 2s e Segelſchiff r Stuntsanl. 5 934 bz | Posener Prov. 101} B 
004 Weizen engl. Gewicht. Cargo Fleet 11. 6d Fr Load ficht. Staatsanl. 53 864 b - Diee.-Comm.-Auth. 1195 b 
Valten. Oſt⸗Norwegen incl. Chriſtiania 9 , Beco. Yr Tonne | Staatsschuldscheine | S3 bz Amerik. rückz. 1882 88 bz 
Roggen. Bandholm 3 Hr. 8 J er Stück fichtene Sleeper. Wechsel- Cours. N 
1 1 8% Pr, Courant Yer Laſt ſichtene Hölzer, 94 5% do. Amsterdam kurz 42 bz | Wien det Währ. 8 J. 824 br 
Yr Laſt sg Hölzer. do. do. 2 Mon. 1415 bbs do. do. 2 Mon. il 
ie Aelteſten der Kaufmannſchaft. Hamburg kurz 151 b | Fıankfurta.M. südd. 
Danzig, den 26. April. [Bahnpreiſe. do. do. 2 Mon. 150$ bz Währ. 2 Mon 56 26 b2 
Weizen flau, . 130/32 1 von En 25 hochbunt London 3 Mon. 6 23} b⸗ Petersburg 3 W. 87% bz 
und feinglefig 131/32—134/35%4 von 81 — 82 N Cc 
dunkelglaſig und hellbunt 130/132 —133/4% von 766777 — 2 
79,80 I, Sommer: und roth Winters 130/32 bis 136/77 D am P fer - U er b in d un 8 


von 75/ö76—-77 Ir, Alles er 857 Bollgewi h 
Roggen 128—130 1132/0 von 604—61—613/6% Ay % 8147. 
Erbſen von 58623 9% Yr 90% nach Qual. | 
Gerſte, kleine 104/6 — 110/112%# nach Qualität ne 53 
56/0739 große 110/112 — 117/18% von 54 — 564/57 955 
Yr TAU, 


Danzig - Stettin. 
Dampfer „Ceres“, Capt. Braun, gebt Donnerſtag, den 


29. d. M. von hier nach Stettin. Näheres bei 
Ferdinand Prowe, 
(845) Hundegaſſe No. 95. 


fremden Weizen zu kaufen und die Umſätze, die gemacht wurden, 
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1 Gelen früh wurde meine liebe Frau Marie, 


geb. Kümmel, von einem todten Knaben 


ſchwer entbunden, was ich hierdurch Freunden 


und Bekannten anzeige. 1829) 
Albert Schmidt. 
Danzig, den 26. April 1809 . 


n Hejtern Abend ſtarb unſer Söhnchen 
Albin, 6 Monate alt, am Keuchhuſten 
und Lungenentzündung. (797) 
Danzig, den 26. April 1869. 
Kalkulator Haberkant und Frau. 


fend Morgens 3 Uhr entſchlief ſanft 
ängerem, ſchwerem Leiden meine innig⸗ 
utter, die Kaufmannswiltwe Charlotte 
Dorothea Ziesmer, geb. Ahrendt, in ihrem 
71. Lebensjahre. Statt beſonderer Meldung 
jeigt dies mit der Bitte um ſtilles Beileid tiers 
etrübt allen Freunden und Belannten an 
(793) Dr. Ziesmer, 
Königl. Stabs- u. Abtbeilungs-Arzt 
im Oftor, Felde Artllt⸗ Neg. No, 1. 
Fyonneritag, den 29. April er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich auf gericht⸗ 
liche Verfügung im Stadt: u. Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebande (Pfefferſtadt, Hinterhof) 
birk. und geftrich, 
Holze verſchiedener Art, Wanduhren, 
Spiegel, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
aus- und Küchengeräthe, ferner 2 Stücke 
eidenzeng, 122 Ellen, Parfümerien und 
Toiletteſeife gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigeru. 795 
Nothwanger, Auctionator. 
Mittwoch, den 28. April c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werde ich auf dem „Carls⸗ 
hofe“ Speicheriniel, Hopfengaſſe No. 64, durch⸗ 
gehend nach der Mottlau: g 
4 große Segel (Mars, Fock, Bram⸗ und 
Beſahn⸗), 1 eiſerne Schiffswinde, 13 Ende 
Taue und altes Tauwerk, diverſe Blöcke, 2 
neue beſchl. Wagenleitern nebſt Bohle, ca. 
1500 Dachpfannen, 12 Karr⸗Planken, 7 
Karren, 6 Kohlenſchaufeln, 1 Kohlentonne, 
1 beſchlag. Arbeite ſchlitten und div. Uten⸗ 
ſilien; ferner 1 Spillmaſchine, 1 Wniſch und 
1 Ende /“ engl. Kette, 
auf Veranlaſſung des Herrn Maſſenverwalters 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
(688) Nothwanger, Auctionator. 


Schiffs⸗Aucti 
Schiffs⸗Auction. 
Donnerſtag, den 29, April 1869, Mittags 
12½ Uhr, werden die Unterzeichneten nachſtehende 
Schiffsantheile in hieſiger Börſe in öffentlicher 
Auction an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
1 einzeln nacheinander verkaufen: 
eo des Barkſchiffes „Vertrauen“ 
3 1864 eifenfejt er⸗ 


au 
2 Yo des Barkſchiffes „Induſtrie“ 
25 3 Laſt, 1859 eiſenfeſt 
erbaut. 
5 2. des Barkſchiffs „Verein“ 290 
5 eee 1862 eiſenfeſt erbaut, 
ie ge 2 5 werden bei der 
2 t emacht werden. S 
Der Schlußtermin findet felbigen Tages, 
bends bi Uhr ab, ür ſämmtliche Antheile 
in obigen Reihenfolge, im Auctionsorte ſtatt, 
und erfolgt der Zuſchlag, falls annehmbare Ge⸗ 
bote ba werden, innerhalb 24 Stunden nach 


Schluß der Auction, bis zu welcher Zeit Meiſt⸗ 
bietender an ſein Gebot gebunden bleibt. 
(842 F. Domke. A. Wagner. 


84 vereid. Schiffsmäkler. 
So eben traf ein: 


Ludwig Eckardt’s 
Vorſchule der Aeſthetil. 


Wandervorträge 13 
zur 
Kunſt und Geſchichte. 
5 Saunier'scauanit.A. Scheinert. 
So eben traf ein: REN 
Gartenlaube 4. Heft. 
Roppe' Phyſik, 10 verm. Auflage. 


. Sceinert.) 


L. Saunier'ſche Buchh. (A 


Berg Gartenlaube 1865, set 4, 


Preis 5 Sgr., iſt eingetroffen und an die ge 
ehrten Beſteller verſandt. Neue Beſtellungen 


werden “Do und prompt beſorgt. 


J. Doubberck, 

Buch- und Kunſthandlung, Langenmarkt No. 1. 

Die Gartenlaube 1869, Heft 4, Preis 5 Sgr., 
iſt ſoeben eingetroffen und an die geehrten 


Beſteller expedirt. (808) 
Die Buchhandlung von Th. Anhutb, 
Königl. Preuß. Lotterie, 


Langenmarlt No. 10. 

Gewinne der von uns oder anderwei⸗ 
tig entnommenen Looſe 4. Klaſſe bezah⸗ 
len gegen billige Proviſion ſchon von 
jetzt ab. Se (773) 

Meyer & Gelborn, Danzig, 
___ Bank: u. Wedfelgefhäft, Langenmarkt ?. 
REED IE ICH ERSTER 
Josef Haydn’s sümmtliche 
50 Symphonien a # ms, ar- 
M rangirt von C. Klage und C. 4 

Burchard, ü 15 Sgr., vor- 
 räthig bei (An 
Constantin Ziemssen, 
Langgasse No. 55. 


Weißen u. braunen Medicinal⸗ 
thran empfiehtt villa (9295) 


Albert Neumann. 


IB 


Bi 
ſchloͤßch 


ſowie Schöttiſchen empfehlen 


L. Stoll, 


Bronceur, 
Zwiingaſſe No. 4. 


(654) 


FAT TE 


in Danzig die Haupt: Agentur 
x Softon, am 30. März 1869. 


Grover & Baker S. 


noch hinzugefügt und empfehle: . 
“ 2 — * Baker's neue 


rover & Baker's Se 


Danzig, 
Nahmaſch 


Toukeurten Atlas 


Besätze 


. zur Damen⸗Garderobe halten ſtets 


8 Besatz-Knöpfe 
empfingen und empfehlen mit . W 
2 öhne, 


Langgaſſe No. 85, am Langgaſſer Thore. 


Vorgezeichnete Piqué⸗ u. Damaſtdecken, Schürzen, 
f leinene und Tüll⸗Garnituren | 


in den geſchmackvollſten Muftern empfehlen 
A. Verghold's Söhne, 
Langgaſſe No. 85, am Langgaſſer 


2 * 2 8 
Avis für Waſſerleitung und Lonulifirung. 
Den geehrten Hausbeſitzern machen wir die ergebene Anzeige, daß wir zu der bevor⸗ 
ſtehenden Caualiſirung und Waſſerleitung die Privateinrichtungen zu übernehmen gedenken. 
Wir haben zu dieſem Zweck das Haus Tagneter⸗ und Johannisgaſſen⸗Ecke No. 1 vollſtändig mit 
Cloſet, Ausgüſſen und Waſſerleitung eingerſchtet. Wir erſuchen daher die geehrten Hausbeſitzer ſich 
daſſelbe anzuſehen und bitten uns recht zeitig mit Aufträgen zu beehren, 
werden, einem Jeden nach Wunſch und fo billig wie mögli 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem Harn Victor 5 
* Nähmaſchinen für Weſtpreußen übertragen haben. 8 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes habe ich die rühmlichſt bekannten Nähmaſchinen der S 
M. Company weinem ausgedehnten Nähmaschinenstager © 


traftoelle Webſchif, Rab maschine für Säneider und | 


. 85 grersr & Bakor’s Betti Bas eth age 
5 Mowe’s neue Webſchiff⸗Maſchine fur Schuhmacher und Sattler mit Zierſtich. 


Victor Lietzan, 


Brodbänkengaſſe Nro. 42. j 
inen Niederlage. \ (753) 
Alleiniges Depot von F. Boecke's berühmten Nähmaſchinen für den Haushalt. 


A. Berghold’s Söhne. 


auf Lager 
A. Berghold's Söhne. 


Berghold's 


000) 


Thore. 


* 


ndem wir bemüht fein 
die Einrichtung herzuſtellen. 


R. Hornemann, 


russische Schfeswig-Holsteinische Lan des- 
Industrie-Lotterie 


zum Beſten der Invaliden und Hinterlaſſenen aus den Befreiungskämpfen der 
Jahre 1848—185“ und 1864. f 8 
Kauflooſe zur 4. Klaſſe, welche am 28. April gezogen wird, offeriren a 2 Thlr. 


Meye 1 & Gelhorn, Danzig, Haupt⸗Collecteure für Of« und Weſtpreußen. 


5 — 


1 


Lietzau ® 


Grover & Baker, 


Sewing Mashines Company. 


für den Gausb 
A 


ines elas 


Marquiſenleinwand 
in allen Breiten und Qualitäten empfiehlt in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
Herrmann Schäfer, 
19. Holzmarkt 19. 


Getreideſaͤcke "SE 


Inbalt, vom 3 oſtpr. Drülſch 

14 u. 15 Sgr., vorzügliche Hanfſacke mit 2 

blauen Streifen beſonders zu Mehlſäcken geeig⸗ 

net a 18 Sgr. (Bei en Poſten jede bes 

liebige Signatur gratis) empfiehlt 

a Herrmann Schäfer, 
19. Holzmarkt 19. 


Hotel 
Deutſches haus, 


Holzmarkt 12, 

empfiehlt nachſtehende echte fremde Biere 

in Original, kleinen Gebinden und Flaſchen zu 

den billigſten Preiſen, nach außerhalb gegen 

Nachnahme, als: 

Culmbacher Lagerbier v. Georg Sandler, Culmbach. 

Nürnberger Lagerbier von H. Henninger, Nürnberg. 

Erlanger Lagerbier von Helwig, Erlangen, 

Kitzinger Lagerbier von Th. Ehemann, Kitzing. 

Dresdner Feldſchlößchen von der Feldſchlöͤßchen ⸗ 
Brauekei, Dresden. 

Dresdner Feldſchlößchen (Bock) von der Feld⸗ 

ößchen Brauerei, Dresden. 
Fürſtenwalder Lager: und Märzenbier von Zim⸗ 


2 
Scheffel 


mermann, 2 

Grätzer Lagerbier von H. Biorowitz, Grätz. 
Ueber die Echtheit der Wiere lege Factura 

115 gr a einige dieſer Sorten tägs 

lich friſch vom Faß. 

(8782) — Otto Grünenwald. _ 


Magdeburger Sauerkohl, tür: 
fifche Pflaumenkreide und delikate 
ſaure Gurken empfiehlt billigſt 
Langenmarkt 
No. 47. 


R. Schwabe, 


Echten Schweizer käſe, Holländi⸗ 
ſchen Süßmilch⸗ Cdamer-, grünen 
Kräuter⸗, deutſchen Schweizer:, 
Zimburger⸗, Ulmer Sabnen:, hol: 
ſteiner Frühſtückskäſe, and alten 


fetten Werderkäſe empfiehlt 
a 


HR. Schwabe, 

(839) Langenmarkt 7. 
Inſtr. Viol, Bratihe w. gekft. Pfefferſt. 21, part. 
Ein Offizier Quartier Pfefferſt. 21, part., z. verm. 


Schellmühler Spargel. 
Mit dem heutigen Tage wird die Spargel⸗ 
ernte als eröffnet angemeldet und werden täglich 


Morgens 8 Uhr und Nachmittags 6 Uhr die 


88 


| 


vorhandenen Spargel nach Danzig, I. Damm 
No 7, zur gefälligen Abnahme geſendet. 

Diejenigen meiner Kunden, welche wie im 
vergangenen Jahre täglich ein beſtimmtes Quan 
tum Spargel wünſchen, werden berückſichtigt und 
werden gebeten, ihre Beſtellungen I. Damm No.7 
abgeben zu wollen. . 

Der Preis der Spargel iſt jetzt für 1. Sorte 
10 Ar und 2. Sorte 8 % pro Pfund. 

792 Genſchow. 

Zwanzig halbfährige Zucht: 

ſauen reiner engliſcher Mace à 15 


bis 20 Thaler und zwei junge Hol⸗ 
länder Bullen ſtehen in Klein Gartz 
bei Dirſchau zum Verkauf. (818) 


‚ 


Ein erfahrener Oberkellner 


ſucht zum 15. Mai oder 1. Juni Stellung, bier 
oder auswärts. Derſelbe würde auch die ſelbſt⸗ 
ſtändige Führung eines Geſchäfts auf Tantieme 
übernehmen. Auf Verlangen kann Caution ge⸗ 
Ra werden. Gef. Offerten unter R. 8. 816 in 
er Exped. d. Ztg. n 
(ein Commis, tüchtiger Verkäufer, perfect pol 
1 niſch ſprechend, findet in meinem Modes 
Wagren-Geſchäft auf perſönliche Vorſtellung ſo⸗ 
ſortiges Engagement. (834) 
Mt. Jacoby in Dirſchau. 
Ein junger Commis (Materialiſt), der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wünſcht engagirt 
zu werden. Gefällige Adreſſen werden unter 
No. 835 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 
gein zuveriäffiger Uhrmacher: Gehilfe ſucht 
bier ein Engagement. Gefällige Offerten 
werden erbeten Kohlengaſſe No. 8, 2 Treppen. 
Fine Birthi&afterin, welche mehrere Jahre einer 
der erſten Reſtauratlonsküchen vorgeſtanden, 
ſucht nach auswärts baldigſt Engagement. Adr. 
sub 825 in der Exped. d. Ztg. gefälligſt ab⸗ 
PTT. EN 
in Sohn ordentlicher Eltern, der auch die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet. eine 
Lehrltelle in der Buchdruckerei zu Dirſchau. 
Näheres beim Buchdruckereibeſißer A. W. Kafe⸗ 
mann in Danzig. 


Pen a re 


9 9 
* he E 2 


1 Kaſſabichen Marit, 1 N. h. nach hinten. _ 
E" mit guten Referenzen versehener, durch- 
weg kaufmännisch gebildeter Buchführer 
und Correspondent mit guter Handschrift wir 
gesucht. Selbstgeschriebene Meldungen worden 
unter 725 in der Expedition dieser Zeitung 
angenommen. — FRA) 
1 Meile von Danzig iſt eine elegante Sommer ⸗ 
8 wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, Entree, 
Küche, Balkon und Boden ſofort zu vermiethen. 
Näheres Mattenbuden No. 9 parterre. 


Maitrank 


tägliſch friſch empfiehlt zum allerbill. Preiſe 
C. H. Kiesau, Hundeg. 1109. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Zur ordentlichen Verſammlung der natur 
forſchenden Geſellſchaft am 
Mittwoch, den 28. April, 7 Uhr Abends, 
wird hierdurch eingeladen. 
eitere Mittheilungen von Dr. Bail über 
die Pilzkrankheit der Raupen des Kieferſpinners. 
Herr Realſchullehrer Schultze „Ueber ein von 
ihm in Brentau entdecktes Tertiär⸗Lager, welches 
Braunkohle enthält. (798000 


5 Bail. 
!Gloserie! 
Diͤenſtag präcife 81, uhr. 


Gartenbau Verein 


zu Danzi 1 
veranſtaltet in den Tagen vom 14. bis inel. 17. 
Mai d. J. eine 6 


Pflanzen⸗ und Blumen⸗ 
Ausſtellung 


im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes, und ladet zur lebhaften Betheiligung an 
derſelben und zur Concurrenz um die im Pro⸗ 
gramm ausgeſetzten Preiſe hierdurch ein. 

Außer Pflanzen, abgeſchnittenen Blumen, 
Gemüſen und ue d. ſind auch Garten⸗Ver⸗ 
zierungen, künſtliche Dungſtoffe, Barten⸗Inſtru⸗ 
mente und ſonſtige zur Gärtnerei in Bezehung 
ſtehende Gegenſtände zuſäſſig. Letztere können 
jedoch nicht durch Geldpramien, ſondern nut 
durch Ehren⸗Diplome gekrönt werden. | 

Das Programm enthält 58 Preiſe im Bes 
trage von Thlr. 283; unter dieſen 3 Preiſe 
für ſchöͤnblühende von Privatperſonen in Zim⸗ 
mern gezogene Pflanzen. 

Brogromme find unentgeltlich bei Herrn 
A. Lenz, Langgarten No. 27, zu haben. 

i Si 


ele 


Prof. Ludw. Hekardts , 
Wander-Vorträge 


im Saale des Gewerbehauses 
x 
Abends 7 h Uhr. 
Vortrag Mittwoch, den 28. April: 
Kaulbach (das junge Deutsch- 
laud in der Malerei). - 
Vortrag Donnerstag, den 29. April: F 
Luther und Loyola, ö 


Aue Möbel werden ſauber und gut reparirt 


n 


— 


lv. 


5 Eintrittskarten à 15 Sgr. für die Vor- 
lesung, Schülerbillets‘a 7% Sgr., sind in 
der L. Saunier’schen Buchhandlung 
und Abends an der Kasse zu haben. 


. 


a 


7 


Vorläufige 


Concert⸗Anzeige. 


Sonntag, den 2. Mai, beabſichtige ich 
mit meiner Kapelle im Spliedt'ſchen Loca 
meine Concerte für den Sommer zu eröffnen. 


Friedrich Laade aus Dresden. 


Sonnabend, den 1. Mai 1869, 

. Abends 6¼ Uhr, g 

im großen Saale des Schützenhauſes zum Beſten 
der hieſigen „Breslerftiftung, 


Aufführung 


de } 
Oratoriums „Ilias“ von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy 


mit Orcheſterbegleltung. 

Billets a 15 n und Texte à 23 bei 

den Herren 8 A. Weber und Conſt. Zlemſſen, 

in den Conditoreien der Herren Grenzenberg / 

a Porta und Scbaſtiani, ſowie Abends an der 
Kaſſe. (718) 
Der Vorſtand 


des Danziger Geſangvereins. 
Brandstäter, Collin. A. Hein - 


Danziger Stadttheater. 

Dienſtaz, den 27. April, letzte Abonnements⸗ 

Vorſtellung: Lucrezia Borgia. Große Oper 
in 3 Acten von Donizetti. 

Mittwoch, den 28. April, Benefiz für Mofa 
Spitzeder: Lügeumäulchen und Wahr⸗ 
heitsmündchen. Kinderkomödie in 3 Bildern 
von L. A. Görner. 


Narr  Millite 
Parterre-Billets 
sind zu haben im Cigarrenladen Langgasse S. * 


Selonke's Ntablisscment. 
Abſchieds⸗ 


8 75 9 eubeck! 
enefiz für den Preſtidigitateur BR Anfang 


. Entrée wie gewöhnlich, von 83 Uhr ab 

2½ Sgr. f — 

Drud und Verlag von A. W. Kafemann ig 
Danzig. 2 


2 


